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Beweis

der Unzulänglichkeit und Unsicherheit des von Vit" 
QUELisr vorgcschriebenenVerfahrcns, dasÄlessing oder 
andere' Verbindungen des Kupfers mit Zink, auf dem 
nassen w ege, vermittelst der Ab Scheidung des Kupfers 
durch Zink zu zerlegen؛ her geleitet aus dermerhwhr» 

digen. Erfahrung über die Vereinigung des Kupfers 
mit dem Zink auf nassem Wege, u. s. f"

D. C. F. BUCHOJLZ 

in Erfurt.

Einleitung. '

Gicht es. irgend eine Wissenschaft, in welcher sehr leicht schein» 
bare Widersprüche Vorkommen können, so ist e٠s gcwifs die Clie- 
mie. Nicht selten gescliah cs, dals iiber einen und denselben Ge» 
genstand von verschiedenen Beobachtern/Scheinbar gerade entgegen» 
gesetzte Erfahrungen gcmaclrt wurden, wodurcli nothwendig das Zu» 
trauen zu der Genauigkeit otler Wahrkeitsliebe des eilten oder de's 
andern, ؛e nachdem Umstände das Urtlieil des Lesers bestimmten, 
anfangs geschwächt werden mufste, bis ein günstiger Zufall den 
scheinbaren Widerspruch Iteben lialf untl zeigte, dafs Keyde Becht 
hatten, und dafs der vermeintliche 'Widerspruch durch die veraach“

läfsigte

.٩٠« ٠



iafsigt. Angabe von Nebcnumsiänclctt, z, B.. der verschiedenen ؟cm. 
peratur, der abweichenden Cönceralririmg der angewandten Wirkungs­
mitte), 11. s. ٦١,'. entstanden sey: indem bekanntlich dieselben Materien 
sehr verschiedene Erscheinungen darbieten Rönnen, wenn eine Ab- 
gSd٠ung' in jenen und andern ähnlichen Umständen ود nicht 
zu gedenken des EinflnfSes Jener feineren Wirkungsmittel, wie des. 
Kichles., der cleetrischen Fltißigkeit n. s, w.; der sich nur za leicht 

' den Augen, selbst des genauesten Beobachters entzieht..

Einen neuen Beleg' Ihr das eben Gesagte werden- meine hier 
mftzuthcilcnden Erfahrungen, verglichen mit denen Vauquelin’s 
über denselben Gegenstand; geben, ...

E's ist eine schon alte- Erfahrung; dafs das- Zink das Kupfer 
aus seiner Verbindung mit -der' Schwefelsäure trenne und in mctalli- 
scliem Zustande darstellcj. denn schon Pott führte dieses in seinem 
Werke de- Zineo s, 33, welches in den vierziger Jaliren des. ؛ةا٠ه  
Jahrhunde, erschien, an, und man hat auch- diese Erf٠٠g ohne 
Ausnahme immer als richtig angesehen, ohne daran zu denken, dafs 
besondere- Umstände einen- andern- Erfolg, herbeyfohren könnten. 
Vauguelin, gründete auf dic.se Erfahrung selbst eine Zcrlegungs- 
methode- des Messinge und andere zinkhaltige Kupfergemische.. Es. 
findet sieli diese in seiner Abhandlung і-η den Anales, d.. chimie Ti. 
XXVIH.. 8. 4٠-3ئ Kote sur 1' analyse du laiton,, precedde d٠e quelques 
reflexions sur la prCcipitation ' des metaux 1-es- uns par les autres de- 
leurs dissolutions, par А а u q Iielin, ttbersetzt im 3، ٠ع  Bande, von 
Scherer’s allgemeinem Journal der Chemie s. 3.3,1 ~ 34." 81' be­
steht in Folgendem : Man löse eine bestimnite Menge Messing in con- 
centrhter Schwefelsäure- auf, verdünne die Mischung nachher mit 
zwanzig Mal so vie.1 Wasser *=),٠ und stelle eine genau gewogene

Zink­

*> In Vauqiielin’s HandbitcTi der Frobi'er kirnst, übersetzt von WoIfF', wo fliese 
Methode ' - - - - - sind jsdOcK Mttr 7 —8 Theiie ١٢'asser
'orgesclisdeheB.
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Zinkstange hinein. Das Kupfer sclffägt sich schnell in nietallisciicm 
Zustand nieder, und wenn es gänzlich niedergeschlagen ist, welches 
man an der Farbe und ٥٠ Geschmack der Flttfsigkeit leicht bemer­
ken kann, so giefst man diese .ab, sttfst das Kupfer mit vielem Was­
ser aus, lafst es trocken werden. Und wiegt es. Will man nachher 
die Menge des Zinkoxyds durch Versuche bestimmen, so schlägt 
man es durch gewöhnliches kohlensaures Kali nieder , siifset den 
Niederschlag aus, läfst ihn an .der Teuft trocken werden, und einige 
.Zeit roth glühen. .Zieht man 0,31 des Gewichts vom Oxyde ab, SO 
.hat man die Menge des metallischen Zinks, welche darinn entlud- 
ten ist, wovon man nun noch die .Menge des von der Zinkstange 
aufgelösten Zinks abzieht, Sclion Roloff, der -dieses Verfahren 
Vauquelilfls prüfte, fand es nicht practisch, weil es I) das Un­
angenehme habe, dafs sich .das Messing in der conccntrirten Schwe- 
:felsäure, auch dureh’s Kochen, nicht ltlar auflöse, sondern sich als 
-ein graues Pulver auf dem Boden des Gefäfses absetze, das sich auch 
heym Kochen mit dem .zwanzigfachen Gewichte nicht auflöse, son- 
derm einen schwarzbraunen Rücltstand zurücklassc 2 ز) weil es ihm 
geschienen, als werde das Kupfer durcli Zink nicht 'SO vollkommen 
metallisch niedergeschlagen, als durch Eisen (s٠. tlas neue allgc« 
meine Journal fl er Chemie Kd. 6. s. 439 —4ί-1·> Was null 
den ersten Einwurf Roloff’s gegen Vauquelilfs Zerlegungsme­
thode betrifft, der aus der unvollständigen Auflösliclikeit des Mes- 
'Sings in concentrirter .Schwefelsäure genommen ist, so wird dieser 
gehoben, wenn man die .zur Auflösung des Messings bestimmte Schwe­
felsäure vorher mit der Hälfte oder gleichviel Wasser verdünnt, und 
.man wird nicht nöthig liaben, .die von Koloff vorgeschriebene Abän­
derung zu befolgen, nacli welcher die theure Salpetersäure zur Auflö­
sung des Messings angewandt, und diese durch hinreichende Schwe­
felsäure wieder abgeschieden werden soll. Die leichtere Auflöslich­
keit des Messings in mäfsig verdünnter Schwefelsäure beruht auf 
denselben Ursachen, -die ich sclion 1803 in meiner Abhandlung: 
Über die beste Scheidung des Silbers und Kupfers von

ein
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einander und einige Verhaltnifse der Schwefelsäure zu 
beyden Metallen in Gehlen’s Neuem allg. Journ. der Chemie 
Eil. I. s. 173— ل4و  entwickelt habe. Gei' zweyte Einwurf 
aber ist gegründeter ؤ denn wirklich sclieint es د dafs derselbe eineil 
ähnlichen Niederschlag erhalten Italic د wie weiterhin beschrieb.® und 
als eine Verbindung von Kupfer mit -Zink dargethan werden, wird, 
,und den er vielleicht, seines äufsern Ansehens wegen, für !.nicht voll­
kommen desoxydirtes Kupfer hielt, tla er ihn keiner weitern Enter- 
suclnnmg unterwarf, die ihn ohne Znvcifel die cigentliclie Natur die­
ses Niederschlags würde kennen gelehrt halsen.

Oie Veranlassung zu der nun folgenden Reihe von Versuchen, 
die mir mehrere, sowohl in Hinsicht der Vheorie als der Praxis niclit 
unwichtige, Thatsachen darbothen und zugleich die Unzidängliclikcit 
der Vauqueli n’schen Sclaeidungsmetlnodc dartlnun, gah ИПІ-Г die 
Aufforderung meines verehrten Freundes, des- Hrn. Professors Bern-' 
liardi, einen hupferhaltigen Zinkvitriol zu analysiren, wohey ick 
mich des Zinks zur Fällung des Kupfers bedienen wollte, dabey aller 
mit Verwunderung gewahr wurde, dafs die in eine ٠ mit olmgefahr 
so Theilen ٦Vasser gemaclnte Auflösung gedaclitcn Salzes getaucln- 
te Zinkstange mit einenn finst schwarzen, lockeren Uehcrzug bedeckt 
wurde, welche Verwunderung zunalnn, als der schwarze Ueherzug 
nach denn Ab trocknen auf Föschpapier durcln Reiben mit einein Agat 
völlig nnctallglänzcnd und messingfarbig erschien. Natürlich wurde 
ich dadurch verandafst, micln von der Ursache dieser überraschenden 
Erscheinung und von den Bedingungen , nnnter welchen solche ein­
tritt, durcln Versuche zu unterrichten.

Ger V e r S U c ll

' -In eine Auflösung aus ohngefähr I Tlncil reinem schwefelsau­
rem Kupfer und zo Vlneilen Wasser wurde eilte cylindrische Zink­
Stange getaticht, Schon nacln einigen Minuten zeigte , sicln .ein Star­
ker selnnvarzcr Beschlag, der eine Zeitlang sicln merklich vergröfserte.

■■■■■■ ' .. ■■■■■·- ; ' ' Nach

PHI:



Ich ohngefahr IO Minuten son.rte ich die schwarze Hülle ab, 

trocknete sie und rieb sie mit dem Agatstäbchcn; der dem Zink­
Stabe zunächst gewesene Thcil zeigte sich mit walirem Metallglanz 
lind Messingfarbe, und der nach anfsenhin abgelegene -neigte sich 
allmShlig mehr ins Kupferfarbene. Ich. tauchte den Zinkstab noch­
mals in dieselbe Auflösung und liefs ihn gegen eine halbe Stunde so. 
Es liatte sich hierdurch aufs Neue eine schwarze Materie abgelagert, 
welche zunächst bejm Zink durch Poliren mit flem metallischen Glanz 
gelblich-graue Farbe, weiter nach aufsen aber völlige Messingfarbe 
annahm,, di-'e weiter durcli Similor allmählig. ins reine Kupferfarbene 
ttbergieng, welche letztere Farbe auch die öfterste Lage des Nieder­
Schlags, ohne weiters Zuthun, zeigte, jedoch ohne bedeutenden Glanz.

ster Versuch.

— بن

Zu einer eben solchen Auflösung von Schwefelsäuren! Kupfer 
wurden einige Tropfen rectificirter Schwefelsäure gesetzt, und eine 
Zinkstange hineingestellt. Jezt selling- sicli wenige, schwarze M.rie 
nieder, und der Niedersclilag erschien schneller rein kupferfarben, . 
wobey sich einige Gashlasen entwickelten, -

gier Versuch..

In eine' ähnliche Auflösung von Schwefelsäuren! Kupfer, ohne 
Sehwefelsäurezusatz, wurde ein polirter magnetischer Eisenstab ge­
stellt ن es- erschien,, einer, fast halbstündigen Berührung, des Eisens 
mit der Flüfsigkeit ungeachtet, nicht der mindeste Kupferniederschlag: 
der aber augenblicklich erforgte, als zu der Auflösung, welche I 
Unze betrug, g Tropfen: Schwefelsäure gesetzt wurden, und die völ­
lige. Abscheidung des K-Upfers erfolgte nun unter 'folgenden IJmstän.- 
den. An den beyden Endpuncten des Magnetstalles-, an dem näm- 
lieh, welcher mit der Flüfsigkeit in- eine Ebene fiel, und. an dem..

'
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des Eisenstabcs, welches sich durch die Entfärbung der blaugrünen 
Fhifsigkeit auf jenen beyden Puncten, und das Fortschreiten dersel" 
ben von diesen bis gegen den Mittelpunct zu erkennen gab. Das 
Kupfer legte -sich rein kupferfarben, stellenweise metallisch glän؛e؟fl, 
ab und der dünne Ueberzug rollte, in mehrere Blättchen zertheilt, 
von der davon bedeckten Eisenfläclie ab, so dafs er leicht vollkom­
men davon getrennt werden konnte. Der Eisenstab selbst seinen 
-nichts von seiner magnetischen Kraft verloren zu haben.

Aus den erzählten drey Versuchen ergiebt sich also: 1) dafs 
aus einer Auflösung des schwefelsauern Kupfers in 30 Theilen ١١' as. 
ser ohne Säurezusatz eine Zeit lang ein schwarzer '.oder schwarzbrau« 
ner, in einer Legirung von Zinh und Kupfer bestehender Sieder- 
sclilag erfolge, wogegen bey einem Zusatz freyer Schwefelsäure bald, 
ein kupferfarbener sich zeigte (Erfolge, die uns schon einen Finger­
zeig Uber den Grund der Abweichung in Vauquelins, Rololfs 
und meinen Versuchen geben) 3 ؛) zeigte der Erlolg des ersten Ver­
suchs, dafs die merkwürdige Verbindung des Zinks und Kupfers auf 
nassem Wege auclr dann Statt flnde, wenn reiner und nicht zink- 
kaltiger Kupfervitriol zu dem Versuckc angewandt wird 3 ؤ) zeigte 
sich der merhwiirdige Umstand, dafs das Eisen in schwefelsaurer 
Kupferauflösung, die keine freye Säure enthält., aus welcher das Zink 
wenigstens ein zinkkaltiges Kupfer abselieidet, nicht den mindesten 
Kiipferniedcrschlag bewirke', bey etwas freyer Säure hingegen sol. 
ches .sogleich tliue ؛ Erfolge, die wohl nielit geradehin in de؛ ge. 
wohnlichen Ansicht der Verwandtschaft ihre Erklärung finden' dürften.

Um die Umstände genauer auszumittebl, unter welchen sich 
bey der Fällung der Auflösung des schwefelsauren Kupfer؛ Messing, 
oder überhaupt eine Legirung von Zink und Kupfer bilde, wurde 

der folgende Versuch angestellt.



٠ ,٠  4 أ٠ل٠  V e r S и с ъ.

Dreyhnndcrt Gran reines schwefelsaures Kupfer? in grofsen 
Crystallen, wie ich in allen meinen Versuchen anwendete, w؛irden 
in zwOlfhundert Gran destillirtem Wasser aufgelöst? ein walzenförmi­
ges St. reinen oftindischen Zinks? до Gran schwer? hineingestellt 
und bey der gewöiudkhen Temperatur einige Zeit stehen gelassen. 
Der Erfolg hievon war? dafs die' Zinkstange sich bis auf 13 Gran 
auflöste ؤ aber immer fiel Kupfer nieder, welches nur bis gegen, flas 
Ende seine eigene Farbe mit einer schwarzbraunen vertauschte, da- 
es dann zinkhaltig war. Es wurde jezt in die noch Idauhchgriiir ge- 
-färbte Hufsigkeit eine andere Zinkstange gestellt? wobey sich nur' 
anfänglich ein bräunlichschwarzer Niederschlag absonderte, der eine 
graulichgelbe metallisch glänzende Bolitur annahm. Dieser von den 
früheren SO- abweichende Erfolg überraschte mich sehr, und' liefs 
mich beynahe an- der' Richtigkeit meiner vorigen Beobachtungen zwei- 
.fein. Er führte die nachfolgenden Versuche her bey.

gier V C r S и c h.

E's wurde wieder eine .Auflösung von schwefelsaurem Kupfer 
ln 6-ا Theilen FVasser in ein cylindrisches Gläschen gegeben und ein 
­Kitte hin؛ Zoll langes und eine Linie dickes Zinkstäbchen bis zur ج
eingestellt. Gleicli darauf fleng sich, ein grauschwarzer Niederschlag 
ИЩ dasselbe- zu legen an, während dessen Bildung sich viel. Gasbläs. 
chen entwickelten. Als er olingefahr einen Messerrücken dick ge' 
worden war, wurde' er zum Absptihlen: der anhängenden Auflösung 
in destillirtes Wasser gebracht? hierauf abgesondert und zwischen 
Löschpapier getrocknet.. Mit einem polirten Agatstttckehen pohrt, 
nahm er' sogleicli den cigenthümliehen Metaflglanz einer' gelben Legi- 
rung von Zink und Kupfer an? und bestätigte so wieder die R؟؛h٠ 
tigkeit meiner oben erzählten Beobachtungen. Der eben erzählte 
Erfolg fand immer noch Statt? so oft ich den schwarzen B'؟sch!ag 
absonderte, das Zink aufs neue' in' die Ailflösung tauchte, id nach 
einigen Minute» wieder aus der E؛ü؛igkc؛t zog.

Da
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Da gewisse Umstände mich auf den Gedanken brachten, ob 
nicht vielleicht die verschiedenen angeführten Erfolge mit auf der 
Verschiedenheit der Form der Gefäfse oder auf dem mehr. oder we٠ 
niger tiefen Hineintauclien der Zinkstangen beruhen konnten 5 indem' 
diese Ungleichheit der beyden angeführten Umstände in den bishe­
rigen Versuchen Statt gefunden hatte, so suchte ich mich durch die 
folgenden Versuche hiei'über zu vergewissern.

filver —?tcr Versuch.

Eine Auflösung des schwefelsauren Kupfers in Wasser, in dem 
Verhältnifs von 1 ئ4ح  wurde in zwey Vheile getheilt, und die eine 
Hälfte in ein cylindrisches Gläschen, die andere Hälfte aber in ein 
viercckigtes gethan und in beyde ein Zinknagel gestellt. Es erfolg­
ten jezt in beyden Gcfäfsen Niederschläge', die im ersten Moment 
des Hineintauchens schwarzbraun, hierauf schnell hupferfarben er- 
scliienen, die Zinknägel mochten flach odei" tief hineingetaucht 
werden.

Die.ser Erfolg widersprach meiner letztberührten. Vermuthung 
und machte e.s in Vergleichung mit dem des ,؛>).؛» Versuchs, und den 
im ٧٠٥ und 5*للح Statt gehabten Bedingungen, sein’ wahrscheinlich, 
dafs .der verschiedene Grad der Concentrirung der Auflösung des 
schwefelsauren Kupfers liier einen .so auffallenden Einflufs habe und 
die Beschaffenheit der Niederschläge bestimme, und zwar so, dal.'s 
sich au.s ٠ einer concentrirten Auflösung reines oder sich diesem Zu­
Stande doch selir näherndes Kupfer fälle, und also derselbe Erfolg 
Statt finde, als wenn eine verdünnte Auflösung mit Sä.ure versetzt 
worden؛ aus einer gehörig verdünnten Auflösung liingegen mit Zink 
legirtes abgesondert werde. Die folgenden Versuche, wurden nun 
angestellt, um .sicli bestimmter hierüber zu. unterrichten, und zu­
gleich den Grad der Verdünnung, bey .welchem die Bildung der Le- 
gjrung ans Kupier und Zink am Besten erfolge, genauer zu bestimmen.

- . - اب ٠٠ ' ت٠ ا*أة
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8tcr Versuch.

1 Theil schwefelsaures Kupfer in 6 !'heilen Wasser aufge- 
'gelöstو niit .einem Zinknagel in Serührnng gesetzt, zeigte gleich heym 
ersten Hineintauchen einen grauschwarzen Niederschlag د auf dem, 
sicli nach und. nach ر binnen einigen Minuten د ein wahrer Kupfer- 
nicderschlag ahseizte. Dieser Erfolg war eine Zeitlang immer der­
selbe; wenn der Niederschlag von Zeit zu,Zeit ahgestossen und der 
Zinknagel aufs Neue mit der Auflösung in Berührung gesetzt wurde. 
Der schwarze Niederschlag nahm nae'h dem Abwaschen und Polire. 
Metaliglanz und Farbe des Tonibacks und der kupferfarbene' den 
Glanz des metallischen Kupfers an.

.Versuch او.1

i Theil 'schwefelsaures Kupfer, in 13 Theilen ١Vasser aufge­
löst, gab untei' denselben Umständen den gleichen Erfolg ъ docli 
zeigte sich der Kupfcrnicdcrschlag später und dei’ schwarze Nieder­
schlag, besonders der vom ersten Hinein tauchen, nahm beym 1'oli- 
ren eine mehr ins Messinggelbe spielende Farbe an.

ioter Versuch. ,

In einer Auflösung von I Tlieil des Salzes in 16 Theilen Was­
ser wurde der auffallende Erfolg erhalten, dafs -sich zuerst IO Mi­
nuten lang der grauschwmrze Niederschlag ahsonderte, der sich liier- 
auf mit messinggelben, doch nicht metallisch 'glänzenden,, Piuicten 
bedeckte, wovon einige durcli aufsteigende Gasblasen auf die Ober­
fläche der Flufsigkeit gelloben wurden. Späterhin, nach ciiler halben 
Sttmdc ohngefahr, erschien auch der sich auf den vorigen ablagern­
de, immer mehr zunehmende Kupferniederschlag.

. Iller Versuch.
ln einer Auflösung von 1 Th. schwefelsaurem Kupfer in 30 Tli. 

Wasser zeigten 'sicli folgende Erscheinungen. Es erschien an der Zink­
, Stange
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Stange der schwarze Niederschlag doch ohne- meresinggclhe Stellen, 
wie im vorigen. Versuche و und als das Ganze 12 Stunden mit der 
Fhifsigkeit in Berührung gestanden- hatte و so- zeigte sich auch liier 
die Oberfläche mit kupferfarbenen Stellen bedeckt, und' einige zu, 
Boden gefallene Thcilclien des anfänglich schwarzen Niederschlags, 
die noch mit dem unteren-- Ende des Zinknagels in Berührung geblie­
ben waren? hatten, völlige Kupferfarbe angenommen. An: dem gan­
zen? den Zinknagel umgebenden ,٠ Niederschlage ließen sich- 3 ver­
schiedene Scliichten unterscheide«:, r) au'-f dem Zinknagel unmittel­
bar aufliegend eine schwarzgraue ?, die durchs Poliren eine- weiß, 
graue in's Gelbliche fallende Politur und- Metallglanz annahm 3 ل) 
fiber dieser in. der- Mitte eine schwarze ?د die dureh’s Poliren tom­
backähnlichen, ettvas i-n٠'s Gdbliche fallenden- Metallglanz aiinahm, 
und g) war zu- oberst der Kupferniederschlag, welche Schichtung 

' » ٠ *٠  * zeigte-,, dafs nach der' verschiedenen Entfernung der-
gehörig verdünnten Kupferauflißung von dem Zinknagel, unter uhri- 
gens gleichen Umstanden , der- Zinkgehalt des Niederschlags versehie- 
den ist, so dafs, wenn ein gehörig starker' Ueberzug den Zink- be­
deckt, endlich bl'O-s Kupfer gefällt wird ؤ so wie die Versuche 8.1 Ϊ 
ferner, auch zu erkennen geben, dafs die Zeit der' Erscheinung' des 
rein kupferfarbenen Niederschlags im geraden Verhältnifse mit' dem 
Grade der Verdünnung der Auflösung stehe, wie s-і'СІг auch aus- den 
folgenden Versuchen noch ergeben Wird, welclies wahrscheinlich da- 
hei" kommt*,, dafs. die Zinkstangen nun nicht so.- schnell auf das. Kupfer 
wirken und daher sich eher durch die hier' thätigen Kräfte damit 
zur Begirung. bilden kann..

...V e r S U' c' h آما١2

Eine Auflösung von 1 Theil schwcfcisaurem Kupfer und 3' 
Theilen Wasser, wie bisher- mit einem Zinknagel ί٠η Berührung ge­
setzt, zeigte denselben Erfolg, wie im letztem Versuche:, doch, lang* 
samer, und bemerbenswerth ist es..,, daß der-' schwarze Niederschlag, 
der durch ein Hine.intauchcn des Zmhnfls von ein- Paar Minuten■ 

- -.٠٠-- ge:
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gebildet worden war, polirt völlig die Farbe und den Glanz des 
Messings zeigte.

ل3؛٠لل  Versuch

In einer mit 5؛؟ Theilen Wasser bereiteten Auflösung zeig, 
ten sich abermals dieselben Erscheinungen , aber noch langsamer- 
.als vorhin. Binnen den -ersten (2 — 3) afinuten sonderte sich -ein 
grauschwarzer Niederschlag abder blafs messinggelhe Farbe und 
Folitur annahm. Bey längerer Beriilirung der Zinkstange mit d-er Auf­
lösung zeigten -sieb, nun allmahlig die im 1 itoa Versuche angeführten 
Niederschläge.

lyter Versuch

Eine Auflösung von einem Theile schwefelsauren Rupfer und 
goo Theilen Wasserhatte nach -1- Stunde Berührung mit dem Zink nur 
ein-en so geringen Niederschlag -abgesondert, dafs solcher kaum auf 

-Druckpapier abgestrichen werden konnte, und da.s polirte Papier 
keinen Metallglanz annahm. Nach ,3 bis 4 Stund-en war etwas melir 
gefällt, und di-eser schwarze Niederschlag- nahm polirt e-ine blafse 
Messingfarbe und Glanz an. Nachdem die mit schwarzen,. Messing­
pulver bedeckte Zinkstange noch 12 bis lg Stunden mit der Fhifsig- 
keit in Berührung gehlieben war-, so fand -sie siehgröfstcntheils mit 
einer schwarzen Mafse bedeckt, die -allen Erscheinungen nacl-1 auf 
der Oberfläche in wieder oxydirtem -Rupfer und Zinlt. bestand, wel­
che,, Oxydation ohne Zweifel durch Vertheilung -des Sauerstoffs zwi. 
sclien -dem aufgelösten Zinkoxyde und dem -nicht aufgelösten Metalle- 
entstand. - - ,

Diese interessante Erfolge sind gewifs so Idar und in Hinsicht 
d-er Bedingungen, von welchen sie abhängen, so deutlich sich aus­
sprechend, dafs, um völliges Eicht über diesen Gegenstand zu ver­
breiten, durch Nachweisung, wie jene Bedingungen eigentlich die 
angeführten Erfolge herbeyzufahren vermögen, kaum noclt neue Ver-

suclie-



suche nothig seyn, sondern vielleicht schon eine aufmerksame Be­
trachtung aller Erscheinungen lind der verscliiedenen Umstände da- 
bey dahin führen dt'irfte. Schon im ?.IC» Versuch zeigte es sich,, 
welchen Einflufs etwafe freye Säure auf die Natur des Niederschlags 
habe. Um diesen 'Umstand nocli näher ins Liclit zu setzen, wurde- 
'der folgende Versuch ungcsteilt.

' igtcr Versuch.-

Zu еіп-er Auflösung von 30 Gran Schwefelsäuren Kupier in I 
Unze Wasser Wiirden ئ .Tropfen rectificirte Schwefelsäure getröpfelt 
und eine- Zinkstange damit in Berührung gebraclit. Es. sond-erte sich 
hierdurch sogleich, unter häufiger Gasen twickelung ein schwärzlich 
brauner Niederschlag ab, der durc'h's Poliren Tombackfarbe■ und. 
Metallglanz annahm ؤ einige Minuten später aber fand Ktipfernieder- 

. schlag. Statt. Nacli Hinzufügung von nocli ج Tropfen Schwefelsäure 
zeigte sicli an der aiifs Neue hineingetauchten vorher gereinigten 
Zinkstange unter starker Gasentwicklung derselbe Niederschlag, der 
١veit schneller als vorliin einem, Knpferniederschlag Platz machte, 
dher auffallend ist es, dafs a-ueil diese gesäuerte Auflösung, naclidcm 
der göfsere Theil Kupfer ausgeschieden worden, durch eine frisch 
hineingetauchte Zinkstange grüttlichgelbcs pulverförmigcs Messing fal. 
len liefs.

Der. Erfolg dieses Versuchs foistätigte nicht nur- den des 2»ei», 
welcher zeigte, dafs bey einer gewissen Menge freyer Säure die Bil. 
dung eines Zinkkupfers selbst dann verhindert werde,- wenn auch 
die Auflösung des- Schwefelsäuren Kupfers von gehörigem Grade der 
Verdünnung war, um ohne Säure einen Niederschlag von Zinkkupfer 
zu geben, sondern zeigte auch noch, dats dieser Erfolg, zugleich 
von dem gehörigen der Säure zu dem Kupfersalze all­
hängig sey, indem wolil sonst, nicht noch aus der an Kupfer ärmer 
gewordenen Auflösung Messing gekillt worden wäre.

Aufser



Aufser den bis jetzt angeführten Versuchen sind ٢on mir noch 
mehrere zur Bestätigung der angeführten Erfolge angestellt worden. 
Da ihre Resultate- übereinstimmend mit denen- der vorigen waren و so 
halte ich cs für tiberflüfsig, solche hier mitzutheilen, und bemerke 
nur noch 'im Allgemeinen Folgendes. Anfänglich entstellt beym Hin.- 
eintauche» des Zinks in jede schwefelsaure Kupferauflösung, sellast 
die- concentrirteste , wenn tliese nicht zuviel frcye Säure enthält, 
Jedes Malil ein schwarzer Niederschlag, der eine Legirung von Zi-nk 
und Kupfer ist, die aber hernach bey längerer Berührung tles Me­
tallniederschlags mit der concentrirten Auflösung wieder verschwin- 
bei und einem reinen Kupferniederschlage Platz macht. Aber bey 
längerer Berührung d-ieses Niederschlags mit der Fltifsigkeit entsteht 
nach un-d nach durch Theilung einer Ρο-rtion Sauerstoff zwischen ihm 
und dem. aufgelösten Zinkoxyde ein schwarzgraues Zinkoxyd mit et­
was Säure. Ferner fand ich, dafs, wenn auch gleicli- anfänglich sieli 
aus der Auflösung (sey es, dafs di-ese durcli hinreichende Concentra- 
tion oder durch Beymischung einer hinreichenden Portion freycr Säure 
dazu geschickt geuiaclit word-en) reiner Kupferniederschlag erzeugte, 
dennocli zuletzt immer, wenn der gröfsere Theil Kupfer, ausgeschie- 
d-СП worden, durch das gereinigte aufs Neue hineingetauchte Zink 
eine Zinkkupferlegirung gebildet werden Itonnte, selbst bey etwas 
freyer Säure, und dafs sich bey dem jedesmaligen Hineintauchen 
des Zinks in' die Kupferauflösung mehr oder weniger häufige Gasbla­
sen entwickelten. .

Da ich von der Iienntnifs der Natur dieses Gases viel Auf­
klärung. über die Tlieorie der erhaltenen Erfolge hoffte,- so wollte 
ieh zur Untersuchung defselben etwas davon aufzufangen versuchen.

s6؛er V e r s u c k.

ES wurden ه Drachmen schwefelsaures Kupfer ік B Unzen 
Wasser aufgelöst und mit dieser Auflösung ein Glas so- angefällt, 
dafs 2 hineingestcllte Zinknägel, die ا7ق  Gran wogen, sännmthehe

n Luft

f٢٩l؟liء»



ϊ?ο

Luft bis auf einige Bläschen ausschlofsen؛ hierauf' ’.Partie eine s för­
mig gekrümmte enge Glasröhre eingekittet, und diese unter ein Glas 
in.it frisch ausgekochtem destillirtcm Wasser, welches in einer Wanne 
mit gleichem Wasser Stand, ,geleitet. Schon nach wenigen Minuten be­
deckten sicli beyde Zinknägel mit einer grofsen Menge kleiner Gasbläs­
chen, die unaufhörlich aufstiegen, sich oben sammelten und in grös­
seren Blasen in das tibergestellte Glas iibergiengen. Dabey bildeten 
sicli die melir angeführten Niederschläge , nämlich Anfangs der 
schwarze, der allmählig durch das Schwarzbraune ins Kupferfarbene 
iibergieng. Die Entwicklung des Gases dauerte noch immerfort, .als 
das Verschwinden der blaugrttnen Farbe sehon lange die völlige 
Ausscheidung des Kupfers angezeigt hatte؛ es dauerte überhaupt 
mäfsig lebliaft 8 Tage lang fort und einzelne Gasbläschen entwickel­
ten sicli selbst noch nacli längerer Zeit. Icli fieng davon überhaupt 
1Ζ Unzenmaafse, in 4 Antheilen, auf. Die beyden Zinknägel fan­
den sicli am Ende des Procefses mit einer selir lockern und löche­
rigen :Mafsc bedeckt, die unten graues Zinkoxyd, in der »litte we­
nig metallisches Kupfer und obenauf eine grauschwarze Mafse ent­
hielt, die offenbar durch Vertheilung des Sauerstoffs zwischen einer 
Portion anfänglich aufgelösten Zinkoxyds und der IMetalllegirung, 
vielleicht auch durcli die ^Vasserzcrsetzung , vermittelst des fein 
zertheilten Zinkkupfers entstanden war.

Betreffend nun die Natur der entwickelten Gasart, so konnte 
ich sie nach der damit vorgenommenen Untersuchung sämmtlich für 
niclits anders lialten, als für ganz reines Wasserstoffgas (ob­
wohl mir liey der Untersuchung nicht, wie ich wünschte, das Vol­
taisehe Eudiojneter zu Gebot Stand)؛ denn sie war völlig geruclis- 
los, brannte ruhig mit lilauer Flamme, trübte weder durcli das 
Schütteln vor dem Verbrennen , noch bey dem Verbrennen über 
Kalkwasscr daffelbe , und lösclite '01 Augenblick einen hincinge- 
tauchten glimmenden Waclisstock aus.

-tPl-
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i;ter Versuch. ,

Um eiue zu einigen Untersuchungen hinreichende Menge von 
Kupferzinkniederschlag zu erhalten, wurden goo Gran schwefelsau­
res Kupfer in 55 Unzen destillirtem Wasser aufgelöst, und mit einer 
polirtcn Zinkplatte in einer Porccllenschaale in Berührung gesetzt؛ Es 
Zeigte sich ziemlich schnell ein schwarzer Niederschlag, der anfangs 
alle Viertelstunden, geg.cn das Ende aber alle- lialhe Stunden mit einer 
Eeder in destillirtes Wasser abgestrichen wurde ؤ indem ich' die Platte 
mit dem schwarzen Niederschlage nicht länger in Berührung lalfen durf­
te, ohne dafs sich auch metallisches Kupfer darauf niederschlug. Mit 
diesem Verfahren, während welchem sich beständige häufige Gasent- 
wfiekluiug zeigte, wurde so-lange fortgefahren, bis die Farbe der Äullö. 
sung fast keinen Kupfergehalt mehr zeigte. Es wurden dadurcli- bey- 
nahe- 190 Gran ausgewaschenen und getrockneten Niederschlags erhal­
teil. So Іа-nge er beym Auswasclien in Berührung mit dem destillirten 
Wasser war, zeigten- sich ununterbrochen Gasbläschcn. Im noch 
feuchten, zwischen Fliefspapier geprefsten. Zustande nahm er immer 
eine metallische Bolitur und eine zwischen die des Messinge und Tom­
backs fallende Farbe an. Völlig getrocknet sah er schwarzgrau, ins 
Bläuliche fallend, aus, färbte beym Reiben eben so ab, und war 
sehr fein lind locker anzufühlen. Zu meiner VerwumdiTing nahm 
er Jezt weit schwieriger durch das Poliren den Metallglanz an, als 
vor dem Trocknen؛ seine Farbe erschien jezt- fast kupferfarben, ins- 
Blauliehe fallend, und man konnte selten, dafs durch eingemengte 
niclit metallische Theilchen die- Metallpolitur erschwert und der' Glanz 
matter und schmutziger wurde. Diese Erscheinung deutete auf eine 
theilweise Oxydation beym Trocknen, worüber, und zur Absonde, 
rung des Oxydes, der. folgende Versuch angestellt wurde.

I.ß*cr Vers n e ix.

Fünf Gran des schwarzgrauen getrockneten Niederschlags wur. 
den mit z Drachmen Wasser übergossen und allmählig 1-0 ',tropfen

22 2 Schwe-
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Schwefelsäure hinzugetröpfelt. Nach einem Schütteln von einigen Mi٠٥ 
nuten verwandelte sich die schwarze Farbe des Pulvers in eine rötli 
ins Kupferfarbene ziehende, ohne dafs sich dabey eine ب-
Spur von -Gas entwickelte. Getrocknet erscliien das Pulver etwas 
graulich, und nahm durch's Poliren mit einem AgatstUckchen einen 
schönen, fast goldartigen Glanz und eine blafsc Tombacklarbe an. 
Die abfiltrirte saure Fllfsigkeit enthielt Kupfer und etwas ZinkoXyd. 
Hieraus -ergab sich .also, dafs beym Trocknen des schwarzen Pulvers 
aus Zink und .Kupfer, wahrscheinlich mittelst der durch den fein 
zertheilten Zustand möglichen Rcaction der Kupferzinklcgirung auf 
-das Wasser, ein Antlieil dieser Metalle sich oxydirt hatte, wozu viel" 
leicht auch die Wärme, bey welcher ich das Trocknen bewerkstel­
ligte, mitwirkte ن was noch dadurch wahrs-cheinlicher wird, dafs in 
den tibrigen Versuchen, in welchen der Niederschlag durcli Pressen 
zwischen Fliefspapier und Ausbreiten an der Luft getrocknet wor­
den war, derselbe durch Poliren sogleich den schönsten Metallglanz 
annahm.

Unter diesen Umständen war es zweckmäfsig , -das übrige 
schwarze Pulver auf gleiclie Weise von dem Oxyde zu hefreyen. Ge­
nugsam ausgewaschen -und nacli .dem Pressen zwischen Löschpapier 
an der Luft ausgebreitet getrocknet, zeigte es nun durch's Poliren 
denselben Glanz und Farbe, wie die Probe, und betr-ug 70 Gran. 
Um es völlig wasserfrey zu machen, wurde cs in einem -Gl-ase mit 
enger Mündung schnell durchgeglüht, wobey sich ein grünliches Flämm- 
eilen auf der Oberfläche zeigte., und nach dem Erkalten das Pulver 
fast 1 Linie oxydirt erschien, indem es violctbraun angelaufen war. 
Es betrug jezt noch 64 Gran. Ich suchte nun durch eine Analyse- 
die noch vorhandenen Verhältuifsmengen des Zinks und Kupfers in 
dieser Legirung auszumitteln.

if Versuch.
Die 64 Gran unsers Pulvers wurden durch’s Sieden mit 31 

Drachmen Schwefelsäure und 3 Draclimen Wasser aufgelöst, die
' Auf-
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Auflösung bis zu etwas Säuretiberschufs mit Watrum neutralisirt und 
nun eine polirte Eisenstange damit in Berührung gesetzt. Es zeigte 
sich sogleich ein Kupferniederschlag, der 48 Stunden lang bis zur 
Entfärbung der Fhifsigiteit immer zunahm und nach gehörigem Ab­
waschen und Trochnen لأج Gran betrug j folglich waren damit 12 
Gran oder fast Itel Zinh verbunden, in einem Verhlltnifsc, wie.man 
es beym annimmt, nämlich 4:1.

So weit die Mittheilung der von mir Uber diesen Gegenstand 
angestellten Versuche. Hoffentlich werden sic hinreichend gefunden 
Werden, um ؛eilen Zweifel über 'die Wahrheit der erzählten Ersehe؛, 
nungen und -der Bedingungen, von welchen sie abhängig sind, zu 
lieben. Wir wollen beyde zur Uebersicht zusammcnstellcn und dar­
aus eine Theorie für erstee herzuleiten versuchen.

Schlufs und Uebersicht.

 Die vorzüglichsten Thatsachen, die lins die erzählten Versuche دا
bemerhen liefsen, waren folgende:

a) Das Zinlt ist vermögend, aus einer Auflösung des schwefelsauren 
Kupfers Kupfer oder Kupferzinkleginmg niederz١uschlagen , je 
nachdem -ZU ,einem oder dem andern die nöthigen Bedingungen 
vorhanden -sind" ,

b) Reines polirtes Eisen bewirbt in einer Auflösung 'des scliwe. 
fclsauren Kupfers aus welcher Zinh, wenigstens Kupfcrzinh 
:fällt, niclit eine Spur von Ktipferniederschlag, wenn nicht etwas 
freye Säure darinn zugegen ist.

 Das Zinh hann aus einer und eben derselben-Auflösung des (؛€
schwefelsauren KUpfers, zu verschiedenen Zeiten., Kupfer'und 
Kupferzinhlegirung fällen.

 .Das Zinlt vermag аі-is einer Auflösung des reinen schwefelsau (ام
ГСП Kupfers reines Wasserstoffgas zu entwdcheln.

e)



؛7ه
e) Das Kupferzmk wird, wenn es mit der Flüfsigkeit und Zink­

stanze in Berührung bleibt, bisweilen zerlegt und das Zinlt 
nach und nach ausgeschieden, wie ich dieses, aufser im Ilten 

Versuche, noch öfter zu beobachten Gelegenheit hatte,, und. wie 
es auch aus dem schnellen Verschwinden des- selbst in- der COII 

- - Auflösung des- schwefelsauren Kupfers im Anfange
entstehenden schwarzen Niederschlags hervorgeht.

> Die Bedingungen, unter ’,reichen diese- Erscheinungen Und That' 
sache-n Statt fanden, waren- fo-lgende: 

a). Das Zink schlägt Kupfer aus einer Auflösung des- Schwefel" 
sauren Kupfers nieder, wenn die Auflösung entweder sclir concen- 
trirt ist, oder bey geringerer Concentration einen gehörigen An- 
theil freyer Säure enthält j Kupferzinklegirung aber wird durch das 
Zinlt gefällt, wenn die Auflösung des Kupfervitriols-, olnie freye 
Säure, den gehörigen Grad der Verdünnung liat. D-іе momen­
tane Entstehung der Lcgirung auch in concentrirten Auflösun. 
gen, wenn nicht zuviel freye- Säure vorhanden ist,, habe ich. 

vorhin schon angeführt

٤٠) Die Bedingung, unter welcher- das Eisen aus- der Auflösung 
des Schwefelsäuren Kupfers einen Kupferniedcrschlag bewkkt, 
ist die Gegenwart von etwas freyer Säure.,

c) Die Fällung von Kupfer oder von Kupferzink, und umgekehrt, ؟US- 
einer und ebenderselben Auflösung des Schwefelsäuren Kuplers 
ist dadurch bedingt-, dafs entweder dureil eine Zeitlang fortgesetzte 
Ausscheidung νο-η Kupfer eine- coMcentrirte Auflösung an Kupfer 
weit ärmer geworden, und die bey a) zur Fällung des Kupier­
zinks gefordCrte Bedingung vorhanden ist؛, und umgekehrt, da؛& 
das aUs einer verdünnten Auflösung gefällte Kupferzink noch, 
länger mit derselben Kupferauflösung, in Berührung ble؛he, WO' 
sich dann Kupferniederschlag zeigt, der den vorigen schwarzen 
Niederschlag mehr oder weniger stark, nach der Dauer der Be-
rtihrung, bedeckt* ج)

1!



 Die Entwicklung des Wfesserstoffgafes durch das Zink aus einer (ي
Auflösung .des schwefelsauren Kupfers scheint von keiner bcson« 
dern Bedingung abzuhangen إ wenigstens erfolgte sie immer.5 die 
Auflösung mochte mehr oder weniger verdünnt scyn, und auch 
die Verschiedenheit der Temperatur bewirkte keinen bemerk­
baren Unterschied in der Starke der Entwicklung, 

e) Die Zerlegung des Kupferzinks 5 welche bisweilen .Statt findet, 
wenn es noch länger mit der Fliifsigkeit und dem übrig geblie­
benen Zink in Berührung bleibt و scheint durch eben diese Be- 
rhlrung bed'ingt zu seynj denn'-ich habe niclit bemerken kön- 

. nen, dafs durch blofses Zusammcnseyn mit der Auflösung, des 
sclrrr-efelsauren Kupfers von derselben Concentration das Zink, 
ausgezogen worden wäre, wenigstens niclit in derselben Zeit.

5) Nach dieser Uebersicht der Erscheinungen und ilirer Bedingun­
gen nun ist der Hauptgegenstand der erzählten Versuche, die 
Kupferzinkbildung, immer abhängig j) von der gehörigen Ver­
dünnung der Auflösung des Schwefelsäuren Kupfers ن ع ) von. 
der gehörigen Dauer der Berührung des Zinhs mit letzterer und 
3) von der Abwesenheit der freyen Schwefelsäure. Gegentheils 
aber läfst eine zu concentrirte oder zu .saure Auflösung beym 
Hineintauchen des Zinks , wenn auch im ersten Moment ein 
Anflug von Kupferzink entstand, nur Kupfer fallen, und beym 
längern Berühren des Zinlts mi't der Auflösung wird das Kupfer­
zink mit Kupferniederschlag bedeckt , auch wolil gar selbst, 
wenigst zum Tlieil, . seines Zinlts beraubt. In allen diesen ver- 
scliiedenen Fallen aber wird immer das reinste ١Vasserstoffgas 
entwickelt.

Es frägt sicli nun : was der eigentliclie Grund dieser
ser Erscheinungen sey ? oder wie die gefundenen Bedingungen 
zur Herbeyfuhrung derselben beytragen? Vielleicht gelingt es 
uns, dieses durcli genauere Zergliederung der Bedingungen selbst 
zu finden. Wie schon mehr erwähnt, selien wir die Kupferzink- 
legirung entstehen lieym jedesmaligen Hineintauclien des Zinhs
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іи jede säurcfreye Auflösung des schwefelsauern Kupfers؛ doch 
nur in einer gehörig verdünnten ist die Entstehung und das Ent­
standene von einiger Dauer؛ denn in einer concentrirtcn ist bey- 
des nur momentan. Wir sehen ferner ر dafs bey längerer Be­
rUhrung des Zinlts und des dadurch bewirkten Niederschlags 
von Kupferaink mit derselben Auflösung, woraus letzteres gefällt 
wurde, nicht nur allmählig Kupfer gefällt, sondern auch das 
Kupferzink selbst mehr oder weniger seines Zinks beraubt und 
als letzteres dargestellt werde.. Offenbar sind liier, bey schein­
bar einerley Umständen, verschiedene Ursaclien thätig. Denn 
anders zeigt sich der Erfolg im Anfang der Berührung des Zinks 
mit einer und ebenderselben Auflösung , anders späterhin. Da 
nun dureb äufsere Umstände keine Veränderung in der Auflö­
sung herbeygeführt W'ird, vielmehr vom Anfang bis zum Ende 
durCh cineHriscli eingetauchten Zinkstab in einer dazu schick- 

liclien Auflösung Kupferzink entstellt, so müssen wir schliefsen, 
dafs während der Eintauchung des Zinlts im Innern Verändern!!- 
gen bewirbt werden, die aueli eine andere Thätigkeit herbey- 
Zufuhren vermögen, als sich Anfangs zeigte. Es entsteht, null 
weiter die Frage, welche diese Veränderungen seyen? Diese 
dürfte nach unsern gewöhnlichen Vorstellungen von der chemi- 
sehen Verwandschaft schwerlich zu beantworten scyn, zu Folge 
welchen man wohl noch einsehen kann, dafs das Zink dem auf­
gelösten Kupferoxyde bey der Berührung den Sauerstoff entziehe 
Und das. Kupfer metallisch abgeschieden werde,, aber niclit. wie 
im vorliegenden Falle sieli das nietallisclie Zink mit letztem ver. 
einigen könne. Nehmen wir aber das electrische Fluidu^n bey 
der ErhlSrung mit zu llülfe, so läfst sich leichter, obwohl n؛cht 
ganz ohne Schwierigkeiten, eine Antwort auf jene Frage f'i؛,d ٠؛-' ij. 
Im Augenblicke der Berührung nämlich zielit ein The.i1 Zink 
den Sauerstoff eines- Tlieils Kupferoxyd der bedingtermafsen 
beschaffenen Auflösung des Schwefelsäuren Kupfers an. Letzteres 
wird dadurch metallisch gefallt lind das oxydirtc Zink aufgelöst,

' glcieli-
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gleichzeitig wird nun durch die desoxydircnde Wirküng des elec. 
irischen Stroms an dem Orte der Kupferniederschlagung das 
oxydirte Zink ١١٠icder desoxydirt und durch die gegenseitige Vcr. 
wandschaft mit dem Kupfer zur Zinklegirumg verbunden. Wach 
genugsam gebildetem؛ Knpferzipk wird nun die ober١'Väh،!te Vcr- 
dndcrung ini Innern herbeygeführt, weiche eine neue Tliätig- 
heit begründet, verschieden von derjenigen , welche den ange- 
ftihrten Erfolg Anfangs bewirkte. Es entsteht nämlich eine elec- 
trisclie Kette aus 2 festen und einem fiiifsigen Leiter, nämlich 
aus dem Zinkt, dem Kupferzink und der schwefelsauren Iiupfer- 
auflOsung, und als natürliche Folge dieser eine andere Strii- 
mnng der electrischen Flfifsigkeit, Welches unter den obwalten­
den Umständen niclrt nur 'die Fortführung des Zinks aus der 
schon bestehenden Lcgirung bewirkt, sondern auch die reinere 
Abseheidung des Kupfers vom Zink, wahrscheinlich durch die 
null Statt findende beschleunigte Oxydation des Zinlts, um so 
piehr befördert, als das Kupfer ,an den Stellen, wo es gefällt 
wird, nun niclit mehr in unmittelbarer Berührung luit dem Zink ' 
ist. ٠١١ as hier im Fortgange, der Arbeit auf die angeführte Art 
Statt findet - ١ erliinderung der ferneren Bildung vom lfupfcr- 
zink — das wil'd höchst wahrscheinlich bey der Eintauchung 
des Zinks in eine concentrirte Kiipferaufiösung durch ein hier- 
bey Statt findendes anderes Verhaltnifs in der electrischen Strö- 
inimg bewirkt, wodurch' schnelle Desoxydation des Kupfers und 
schnelle Oxydation und Auflösung des Zinlts befördert W'ir.d. 
Auf gleiche ١١ c؛se kann nun auch eine Auflösung des Schwefel­
sauren Kupfers durclr gegenwärtige freye Säure eine verändert. 
Thätigkeit des electrischen Stromes erhalten ,٠ wodurch' die Vcr- 
emigung des Kupfers und Zinks verhindert wird, wohey aber 
zugleich die stärkere Anziehung, des Zinkoxyds durch die S'äure 
den Erioig anders bestimmen und die Mitfällung des metallischen- 
Zinks ئ Anfang des Eintauchens des Zinlts verhindern kann.

Be-
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Betreffend die Erklärung fler bey diesen Erfolge» Statt finden­
den Wasserstoffgasbildung, so liabe ick schon oben angeführt, dafs 
solche auf einer electrischen Wirksamkeit beruhen dürfte, .und nach 
reiflicher Ueherlegung aller Erscheinungen finde ich mich auch liier 
veranlaßt, sie vorzüglich als von der Wirkung der desoxydirenden 
Kraft des electriscken Stroms auf das Wasser verursacht anzusehen, 
tfebrigens wird es aus allen Umständen klar, dafs die in dieser والح- 
handlung angeführten Erclieiiiungcn wenigstens gröfstentheils die٦٩ir٠ 
Kunst der Electricität sind, un٠d dieses gewinnt nocli melir Wahr­
Sinnlichkeit dadurcli, dafs die Fällung des Kupfers durck Eisen 
aus einer und eben derselben Auflösung des schwefelsauren Kupfers, 
woraus Zink zuerst Kupferzink und später Kupfer fällt, .nur dann 
erst möglicli wird, wenn die Flufsigkeit eine schicklicke ١K.٠nge freye 
Sckwcfelsäure entkalt ؤ welclies bey der ,grofsen Verwandschaft tles 
Eisens zum Sauerstoff um so auffallender ist. Ueberhaupt scheint 
die Tlreorie der metallischen Niederschläge erst ihr.e völlige Deutlich­
keit und Klarkcit von der Anwendung der Eleetrieitätslehre auf die 
Chemie erwarten zu sollen. Die bekannten Versuche mehrerer Sehei- 
dektostler, unter andern von Ritter, ,Sylvester und mir über 
diesen Gegenstand lassen hierüber fast keinen Zweifel mehr ؛dirig. 
Schließlich geht .aus allem diesem liier Mitgetheiltem nun noch für 
die Praxis hervor, dafs man, wenn man die Ab Sonderling des Kup" 
fers aus einer Findigkeit durch Zink genau zu bewirken und ihre 
Verhältnifsmengcn zu bestimmen wünscht, die Findigkeit nicht zu 
sehr verdünnen und die nöthige -Portion freye Schwefelsäure hinzu- 

misclien müsse.


